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Allerhöchſte Cabinets-Ordre. 


Auf Ihren Vortrag genehmige Ich die 
f Bildung einer freiwilligen Seewehr 
unter folgenden Modalitäten: 


1) Es iſt ein öffentlicher Aufruf an alle deutſche Seeleute 
und Schiffs⸗Eigner zu erlaſſen, ſich dem Vaterlande mit 
ihren Kräften und geeigneten Schiffen zur Verfügung 
zu ſtellen und zwar unter nachſtehenden Bedingungen: 
a. Die zur Dispofltion zu ſtellenden Fahrzeuge werden 
von einer aus zwei Marine⸗Offizieren und einem 
Schiffsbau Ingenieur beſtehenden Commiſſion, in 
Betreff ihrer Tauglichkeit zu dem beabſichtig⸗ 
ten Zwecke geprüft und event. taxirt. Im zutreffen⸗ 
den Falle erhält der Eigenthümer ſogleich ein Zehntel 
des Tarpreifes als Handgeld, worauf er ſogleich die 
nöthige freiwillige Mannſchaft zu heuern hat; 

b. Die auf ſolche Weiſe angeworbenen Offiziere und 

Mannſchaften treten für die Dauer des Krieges in 

die Bundes⸗Marine und haben deren Uniform und 
Gradabzeichen anzulegen, deren Competenzen zu 
empfangen und ſind auf die Kriegsartikel zu vereidi⸗ 
gen. Die Offiziere erhalten Patente ihres Grades 
und die Zuſicherung, daß ſie für den Fall ausgezeich⸗ 


1 neter Dienſte, auf ihren Wunſch auch definitiv in der 


Kriegs⸗Marine angeftellt werden können. Offiziere 
und Mannſchaften, welche im Dienſte ohne eigenes 
Verſchulden erwerbsunfähig geworden, erhalten Pen⸗ 
pm nach den für die Bundesmarine giltigen Sätzen. 
2) Die geheuerten Schiffe fahren unter der Kriege flagge 
des Bundes. 
3) Dieſelben werden Seitens der Bundes⸗Marine armirt 
und für den ihnen zugedachten Dienſt eingerichtet. 
4) Die im Dienſte des Vaterlandes etwa zu Grunde ge⸗ 
gangenen Schiffe werden den Eigenthümern nach ihrem 
vollen Taxwerthe bezahlt. Können ſie nach dem Kriege 
den letzteren unbeſchädigt zurückgegeben werden, ſo gilt 
di Engag Heuer. 


ement gezahlte Prämie als 


Prämie gezahlt und zwar für die PR 
Zerſtörung einer Panzer Fregatte . . 50,000 Mr 
„ „ Panzer⸗Corvette 

oder ee 8 20,000 
15 anzer-Batterie ... 20,000 Ra 
eines Ochraubenſchiffe 15,000 
Eike „ Schraubenfahrzeugs 10,000 
Dieſe Prämien werden den betreffenden Schiffs⸗Eignern 
ausgezahlt, denen anheimgeſtell, bleiben muß, ſich bei 
der Anwerbung der Bemannung mit dieſer über die der⸗ 
ſelben etwa zu gewährenden Antheile an der Prämie zu 
vertragen. 
6) Als Werbe⸗ und Anmeldungs⸗Behörden werden 
u. die Werften zu Wilhelmshaven, Kiel und Danzig, 
b. die Marine Depots zu Geeſtemünde und Stralſund, 
c. der Capitän zur See Weickhmann zu Hamburg 
zu bezeichnen ſein. ; 
Sie haben hiernach das Weitere in geeigneter Weiſe zu 
veranlaſſen. 
Berlin, 24. Juli 1870. . 
ö gez. Wilhelm. 


gegengez. v. Bismarck. v. Roon. 


hiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Zelegrayb je 10 Uhr Vormittags. 3 ß 
Saarbrücken, 24. Juli. Dreißig Ulanen vom Rhei⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 7 rückten heute früh an die 
Grenze und unterbrachen die Eiſenbahn⸗ Verbindung zwi⸗ 
chen den frauzöſiſchen Städten Saargemünd und Hagenau, 
dem fie einen Viaduct ſprengten und vielfach die Schienen 
aufriſſen. 


Angekommen 14 Uhr Nachm. i 
Saarbrücken, 24. Juli. Bei In e ſteht eine 
franzöſiſche Diviſt on. Heute früh fand bei Gersweiler ein 
Scharmützel ſtatt. Der Feind ging mit jebn Mann 
Verluſt fen Unſererſeits war kein Verluſt. Das 
ündnadelgewehr hat ſich dem Chaſſepot gegenüber treff⸗ 

ch bewährt. — Geſtern Abend wurde Saarlouis gegen- 
über von franzöſiſchen Douaniers auf unſere Kavallerie⸗ 
Patrouille geſchoſſen, 2 Pferde derſelben wurden verwun⸗ 
det. Heute Nachmittag nahm eine au unſerer 
Infanterie das Zollhaus Schrecklingen nebſt der Zollkaſſe. 
Die Douaniers wurden theils getödtet, theils gefangen. 
Uuſererſeits wurde 1 Offizier verwundet. Fünf esp 
ſche Deſerteurs haben ſich bei unſern Vorpoſten gemeldet. 


5 Angekommen 12% Uhr Nachm. 
Cop A 25. Juli. „Dagbladet“ meldet; Bei 
ütiſche W 


fü b zahlreiche Dampfer ge. 
3 Man hält dieselben für eine eagle Falte : 
Leere e Nachrichten der Danziger Zeitung. 


H aris, 24. Juli. (Auf indirectem Wege.) Der Senat 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung das Budget ſowie die übri⸗ 


gen noch zu erledigenden Geſetze angenommen. Das „Jour⸗ 


nal officiel“ veröffentlicht ein Dekret vom geſtrigen Tage, 


25 welches die Seſſion des geſetzgebenden Körpers und des Ges 


nats für geſchloſſen erklärt. ul 
Florenz, 23. Juli. Das Kriegsminiſterium be⸗ 
reitet die Einberufung zweier weiteren Altersklaſſen vor. 
Genua, 23. Juli. Garibaldi iſt noch in Caprera. 


N 
de 


ber 


Br Der Krieg. 5 
Als wir 1866 den Krieg begannen, war ich der Meinung!), 
das Ziel des Krieges könne vollfländig nur dadurch erreicht 
werden, daß Parlament und Armee gleichzeitig operirten, 


und alle das Eine Parlament beſchickten, ſo wie die Armee 


das Land für ſeine Oberhoheit erobert hätte, mit Einem Wort, 


die politiſche und militäriſche Bewegung müſſe zu⸗ 
ſammen gehen. Das Volk handelte nicht politiſch. Darum 
blieb der Erfolg ein halber. Ja, es zeigte ſich 7 eine 
ſeparatiſtiſche Partei, der ſchon der halbe Erfolg ein Dorn 
im Auge war. Ä 
Dieſem Mangel an politiſchem Aufſchwung im Sinne 
von 1848, zu einer Zeit, als dem deuſſchen Volk die ganze 


Kriegsmacht Norddeutſchlands zu Gebote ſtand, verdanken wir 


den jetzigen Krieg. Hätte ſich dagegen die politſche Bewe⸗ 

gung mit dem Kriege verbunden, fo wäre die Bewegung 

bei uns eben ſo entſcheidend und eben ſo klar geworden, als 

dies der Fall in Italien war; und einer ſolchen Wiedergeburt 

des deutſchen Vaterlandes hätte ſich Frankreich nicht zu wi⸗ 

F am allerwenigſten das bonapartiſtiſche 
rankreich. 


Weil wir aber getheilt blieben und getheilt ausſahen, 


darum iſt es der franzöſiſchen Kriegspartei möglich erſchienen, 
bei uns als Störer unſerer inneren Entwicklung aufzutre⸗ 
ten und unſere nationale Reconſtruction mit einer Ein- 
miſchung zu bedienen, wie wir in dem Champagnerzuge un⸗ 
rühmlichen Andenkens die ihrige bedienten. 

Wir kennen die frivolen Vorwände zum Bruch. Es iſt 
aber in Wahrheit die beleidigte grande nation, die uns nicht 
zur ebenbürtigen Nation erwachſen laſſen will, deren ſich der 
Abenteurer an ihrer Spitze gegen uns bedienen will, um ſie 
in der Sklaverei zu erhalten und uns durch ſie ebenfalls in 
Sklaverei zu ſtürzen. 

Durch die Aufregung der franzöſiſchen Nation zu der 
Leidenſchaft für ihre Herrſcherrolle, während ſie in Wahrheit 
unterjocht bleibt, wird das franzöſiſche Nationalgefühl 
dem deutſchen gegenüber geſtellt und obwohl die frivole 
Eroberungsluſt nicht die Kraft der ernſten Vaterlands⸗ 
vertheidigung haben kann, ſo iſt doch dies falſche 
Selbſtgefühl f merhin ein ſehr ſtarler 
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rächt, jetzt kommen die verhaßten Preußen daran, die 
Scharte von Waterloo ſoll ausgewetzt werden, d. h. es gilt 
zugleich den Engländern, die den oe Bonaparte fo lange 
an ihrem Buſen gewärmt haben, bis er fie ftiht und — ſei⸗ 
nen Oberſten die Londoner Bank zu plündern giebt. Aber, vor 
er Hand ſoll Belgien noch neutral bleiben, eben fo wie Spa- 
nien und Italien nicht böſe gemacht werden ſollen.“ Man 
ſiebt, der „kranke Mann“ hat ſich für den Reſt feines Lebens 
Arbeit genug vorgenommen, ja, man könnte ſagen: er fängt 
die Carriere des Onkels, nun auch Europa zu tyranniſiren, 
etwas ſpät und dennoch etwas voreilig an. 

In England herrſcht nur Eine Stimme über dies größte 
Verbrechen, das ſeit den Tagen des Erſten Napoleon began⸗ 
gen worden“, unter ſo frivolem Vorwande den europäiſchen 
Frieden zu ſtören und in England iſt die Stimme des Volks 
entſcheidend. 

In Wahrheit iſt dieſer Ueberfall und Anfall Deutſch⸗ 
lands fein (Bonapartes) europäiſcher Coup d'Etat. 

Der Pariſer gelang, der italienifhe gegen Oeſter⸗ 
reich gelang, der mexikaniſche mißlang, wir haben jegt zu 
erleben, ob es gelingen wird, die zur Mitſchuld zu verführen, 
die er erſt gedemüthigt, oder die zum ruhigen Zuſehen zu 
bewegen, die nachher an die Reihe kommen ſollen; ſonſt iſt es 
gefährlich, wie Disraeli ih ausdrückt: die empörte Stim⸗ 
en ganzen aufgeklärten Welt gegen ſich zu 

aben.“ 

Dieſer Empörung wird die That folgen, und da der 
Neffe nicht damit zufrieden iſt, „die empörte Stimmung des 
aufgeklärten Frankreichs“ genen ſich zu haben, fo find wir 
wieder in dem übeln Falle, den vernünftigen Fran⸗ 
zoſen gegen die tollgewordenen beiſtehen zu müſſen und 
mit nicht geringem Aufwande unſerer beſten Kraft, 
um ſie noch einmal vom Bonapartismus zu befreien. Es 
war ein Unglück für uns und für fie, daß ihnen die Befrei⸗ 
ung aus der Knechtſchaft 1869 und 1870 nicht ſelber gelang 
oder vielmehr daß es damit bei der Drohung blieb. Nun 
fällt auch der Neffe, ſtatt „dem Gewichte Frankreichs, dem 
Gewicht der aufgeklärten europäiſchen Welt anheim“, 
denn er legt die Hand an den europäiſchen Frieden, er will 
feine Soldaten nach Berlin ſchicken, um 1879 das nord⸗ 
deutſche Parlament juft wie 1851 das franzö ſiſche zu 
ſprengen. 

„Defatre PAllemagne du Nord — den Norddeutſchen 
Bund wieder aufheben — So? hm! da wäre es wohl das 
Gerathenſte, wenn wir ihm zuvorkämen, und gleich im Kriege 
den Machtſpruch thäten: „Wir wollen ſein ein einzig 
Volk von Brüdern“, und alle — auch der Süden — in 
den Nord deulſchen Bund träten, wodurch er ſich dann von 
ſelbſt in den deutſchen Bund verwandelte, wenn auch in 
zweiter verbeſſerter Auflage. 

Es iſt noch allerlei dazu zu thun oder vielmehr davon, 
nämlich alle Sonderparlamente; aber dies wird uns 
jetzt ſicherlich nicht ſchwer werden. Denn dieſer Holländer, 
der ein Korſe fein will, heizt uns ein und macht uns das 
Blut warm, das 1866 nicht dazu kommen konnte, ſoweit über⸗ 
zukochen, als nöthig war. 5 

Wer will uns befiegen, wenn wir frei fein wollen? Wer 
will uns trennen, nun wir eins ſein wollen? Unſer Kate⸗ 
chismus aber muß ſein: „Das deutſche Parlament ſagt: 


*) An's Volk und an Politiker von A. Ruge. Stuhr's Buch⸗ 
handlung. Berlin. 1869. S. 12. 


v de Verhältt 
Streitkräfte. Der 17. d. war der er 


Du ſollſt keine andere Götter haben neben mir!“ 
und „Der Bundesrath iſt das Pantheon der deut⸗ 
ſchen Fürſten. Arnold Ruge. 


Danzig, den 25. Juli. 

Die Feindſeligkeiten werden in dieſen Tagen beginnen 
müſſen und die nach neuen Thatſachen und Ereigniſſen lüſterne 
Bevölkerung ſich nicht mehr lange mit Confictu en, Situa⸗ 
tions⸗ und Stimmungsberichten zu begnügen genöthigt fein. 
Unſerer Meinung nach ſind indeſſen für den verſtändigen 
Theil des zur Pafftvität genöthigten Volles Vorbereitungen 
ebenſo nothwendig wie für unſere Truppen; nur ein leicht⸗ 


fertiger Sinn kann allein noch durch Extrablätter, Depeſchen, 


große Ereigniſſe befriedigt werden, Jeder, der Blick und Ur⸗ 
theil bilden will für den Verlauf des furchtbaren Dramas, wel ⸗ 
ches nun bald beginnen ſoll, wird ſich zu informiren ſuchen 
über die Bedingungen, Chancen, Pläne, welche den künftigen 
Operationen beider Heere zu Grunde liegen. Wir werden 
zumeiſt jenen Andeutungen und Auseinanderſetzungen Wichlig⸗ 


keit beizulegen haben, welche aus Quellen kommen, die dem Be⸗ 


reiche der Bewegung fernab liegen, alſo ruhiger, un beeinflußt von 
ſpeciellen Jatereſſe fließen. Mit Vorbedacht ſchöpfen wir am 
liebſten aus gewiſſen Wlener Becichten, denen beſondere 
Sympathien für Preußen durchaus nicht nachzuſagen find. 
Auch die „N. fr. Pr.“ macht heute wiederholt aufmerkſam, 
daß eine Armee von einer halben Million ſich nicht in vier 
bis fünf Tagen verſammeln, organiſiren, und auf Schienen⸗ 
ſträngen aus allen Winkeln eines Landes an einem beſtimm⸗ 
ten Punkte der Grenze concentriren läßt. Hierzu bedarf es 
Wochen, Monate. Das beweiſen 1859 und 1866. Wenn 
die gegneriſchen Heere diesmal früher auf dem Kampfplatze 
erſcheinen, ſo zeigt dies zur Genüge, daß man nicht nur mit 
aufreibender Energie und Schnelligkeit an der Mobiliſtrung 
gearbeitet hat, ſondern daß man auch bereits vor Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen theilweiſe gerüſtet daſtand. 
Die Franzoſen verſichern, daß die Armee binnen neun 
Tagen auf den Kriegsfuß gebracht ſein kann. Rechnet man 
für die Concentrirungs Bewegung nur vierzehn Tage 
vom erſten Mosilifirwrastage an, fo kann die franzö 
Heiner, jelöft wenn „ eiliſtcun 

nen läßt, e 3 N te 
erſammelt fel. Daſſelbe Berk bezüglich unfer 
e Mobiliſirungstag. 
Nimmt man nun vierzehn Tage für die Mobiliſirung und 
Concentrirung an, ſo können unſere Armeen nicht vor dem 
30. d. concentrirt an der Grenze ſtehen, was jedoch nicht aus⸗ 
ſchließt, daß ſie bereits jetzt eine der franzöſiſchen eben⸗ 
bürtige Truppenanzahl am Rhein haben. Die Fran⸗ 
zoſen ſcheinen übrigens auch nicht mehr jene Eile mit dent 
Losſchlagen zu haben, wie noch vor wenigen Tagen. Aus 
einer Ueberraſchung können ſie wohl keinen Vortheil mehr 
ziehen, da die Grenzen beſetzt ſind und die ſüddeutſchen Trup⸗ 
pen ſich bereits concentrirt haben. So warten ſie denn 
lieber. Jeder Tag iſt ein Gewinn für ſie, da die hundert 
vierten Bataillone der Linien⸗Regimenter, fo wie die 
Mobilgarben der drei erſten Corps in Aufftellung begriffen 
ſind. Je weiter die Organiſation dieſer Truppen vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, um ſo mehr Linientruppen kann Napoleon aus dem 
Innern an den Rhein ziehen, um möglichſt ſtark auf dem 
Kampfplatze zu erſcheinen. Entſcheidend für den Ausfall des 
Krieges wird, nun die Zeit der Ueberrumpelung vorüber iſt 
und geniale ſtrategiſche Manöver nur noch geringe Bedeutung 
haben, die überlegene Taktik ſein. Zum erſten Male ſtehen 
ſich zwei mit Hinterladern bewaffnete Heere gegenüber. Der 
Angreifende, der ſonſt zumeiſt die Chancen hatte, befindet ſich 
unter der Wirkung des Schnellfeuers in der prekärſten Lage. 
Er iſt genöthigt, ohne jede Deckung unter einem Kugelhagel 
zu marſchiren und kann während des Avancirens nicht ſicher 
zielen. Seine Waffe, mag ſie noch ſo vorzüglich ſein, verliert 
an Werth. Ehe er dem Feinde nahekommt, iſt er decimirt, 
zerſchmettert. Darum wird es die oberſte Aufgabe der In⸗ 
fanterie⸗Maſſen fein, ſich Deckung zu verſchaffen. Die Franzo⸗ 
ſen haben namentlich 1813 und 1855 ein eminentes Geſchick 
darin gezeigt, Dölfer und einzelne Häuſer in Feſtungen um⸗ 
zuwandeln. Im Laser von Chalons find fie beſonders im 
Ausheben von Laufgräben und Aufwerfen von niedrigen Erd⸗ 
wällen ausgebiidet. Auch unſere Armee hat in letzter Zeit 
dieſer Thätigkeit große Aufmerkſamkeit zuzewendet. So wer⸗ 
den wir, ſcheint es, weniger rangirte Feldſchlachten, als groß⸗ 
artige Belagerungen verſchanzter Heere erleben. Die Theorie 
der neuen Kriegführung iſt noch nicht entwickelt, fie wird ſich 
aus der Praxis herausbilden. Jedenfalls wird der entbren⸗ 
nende Krieg eine neue Taktik inauguriren. Vielleicht wird 
uns das Schauſpiel vieltägiger Schlachten zu Theil. 

Die laue Haltung der anderen Großmächte, über 
welche manche norddeutſche Zeitungen ſich ungehalten 
äußern, erfüllt uns mit großer Zuverſicht und Befrie⸗ 
digung. Wir wollen nicht wie die Italiener die Neu⸗ 
bildung unſeres großen Vaterlandes irgend welcher 
fremden Mithilfe verdanken, wollen aber auch nicht 


den einzig möglichen Frieden, den Deutſchland ſchließen 
darf uns durch das Dreinreden Anderer verderben laſſen. 


„Je 


signerai la paix & Koenigsberg!“ joll Ra» 
poleon im 


Kriegsralh gerufen haben. Wir bezweifeln ob 


der dritte Napoleon überhaupt noch einen Frieden unter⸗ 


zeichnen wird, denn unter einem Frieden, wie ihn Deutſchland 


erkämpfen will und mit Gottes Hilfe erkämpfen 
wird, kann kein Bonaparte feinen Namen fegen, 
ohne daß ihm die Krone vom Haupte rollt. So 


tiefes Schweigen ſich auch die befonnenen Politiker der 
franzöſiſchen Oppofitioa in dem Moment auferlegen, wo das 
Vaterland in Gefahr iſt“, fo unverkennbar iſt es doch, daß 
bereits verhängnißvolle Keime gelegt ſind. Die orleaniſtiſche 
und die republikaniſche Partei rüſten ſich bereits im Stillen, 


vie Erbſchaft des Corſen anzutreten. Wahrſcheinlich ift bie: 
her nur das Eintreten einiger kleineren, wenigſtens militä⸗ 
riſch ſchwächeren Mächte für Frankreich. Von Dänemark 
wird das mit jedem Tage wahrſcheinlicher; wenn, wie es jetzt 
feſtzuſtehen ſcheint, die franzöſiſche Kriegs flotte eine größere 
Action an unſern Küſten verſucht, ihre Landungstruppen unter 
Plon⸗Plon mit dem Corps Feſckenſteins ſich ernſthaft enga⸗ 
giren, fo wird Dänemarck vorausſichtlich nicht ſtill bleiben. 
Und über Italien finden wir in der „Italie“ heute die 
Enthüllung, daß zwiſchen dem Pariſer und dem Florentiner 
Cabinet in der That Verhandlungen bezüglich der Räumung 
Roms ſchweben. Die „Italie“ fürchtet nur, daß auf die 
Nachricht hin, daß einige Itoliener als Freiwillige in das 
preußiſche Her einzutreten im Begriffe find, Frankreich die 
Unterhandlungen wieder abbrechen werde. 

Die Seceſſion, welche die ultramontanen Patrioten 
der bayeriſchen Kammer im verbündeten Heerlager 
verſuchten, erregt mehr Aufſehen als ſie verdient, wich⸗ 
tig iſt dieſelbe höchſtens, um die Geſinnung der ſo— 
genannten Patrioten zu illuſtriren, eigentliche Bedeutung 
hat fie gar keine. Das bayeriſche Cabinet alſo hat auf 
Grund der Bündnißverträge freudiz feine Schuldigkeit 
gethan, indem es ſein Heer mobilgemacht unter den 
Oberbefehl des Bundesherrn ſtellt. Es verlangt von der 
Volksvertretung die Mittel für den Krieg, der Ausſchuß 
will dieſelben jedoch nur für bewoffuete Neutralität bewilli- 
gen, wie in d ſſen Namen Dr. Jörg, ein preußenfeind« 
icher Führer der Ultramontanen, erklärte. So unge- 
fähr ſteht das Thatſächliche der bayeriſchen Verhandlungen. 

err Jörg wendet in ſeiner Befürwortungsrede des 
usſchußvotums alle Kniffe eines ſchlechten Advocaten an, 
er ſtellt die Kriegsurſache als eine dynaſtiſche dar, Bayern 
ſei nicht verpflichtet bei ſolchem Streit Heeresfolge zu leiſten, 
um jo weniger als Frankreich dem Lande feinen vollen Beſitz 
als Preis der Neutral tät garantirt babe. Herr Fe ver⸗ 
ction 
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Ueber Abfall und Verrätherei im eigenen Lande werden 
wir Gottlob überhaupt nicht zu klagen haben; außer bei 
einigen hannöverſchen Junkern, die man verhaften mußte, 
ſehen wir nirgends Symptome, daß die Störung des Frie⸗ 
dens Gährungen erzeuge. Im Gegentheil ängſtlich verwahrt 
man ſich allenthalben gegen mögliche Conſz quenzen, oder den 
Verdacht unpatriotiſcher Geſinnung. So hat Glauchau noch 
nachträglich dem Reichstage depeſchirt: „Glauchau, den 23. 
Juli. Die Stadt Glauchau erklärt durch ihre Gemeinde⸗ 
Vertretung mit Rückſicht auf die Abſtimmung ibres Vertreters, 


des Abgeordneten Bebel, bei der dritten Berathung des Ge⸗ | 


ſetzes über die Nationalanleihe, daß fie deſſen Geſinnung in 
keiner Weiſe theilt, ſondern freudig bereit iſt, alle Opfer zu 
bringen au 
keit des Vaterlandes erfordern.“ 


oder Freitag zum Heere abreifen wird. Se. Mal. unterzieht 
ſich mit wahrhaft bewunderungswürdiger Spannkraft der 
unglaublichen Fülle von Arbeiten, die ſeiner warten. Bis in 
die ſpäte Nachtſtunde widmet ſich der Monarch den Regie⸗ 


rungsgeſchäften neben der Fürſorge für die militäriſchen 


Anordnungen, welchen er bis in die kleinſten Details das 
regſte Intereſſe zuwendet, und ſchon die frühen Morgenfiunden 
finden den König wieder im Arbeitszimmer. Graf Bis⸗ 
marck und Baron Keudell werden den König begleiten, 
Überhaupt werden ihn dieſelben Perſonen umgeben wie 1866. 
Telegraph und Eiſenbahn ſtehen, wie es ſich gebührt, heute 
im ausſchliezlichen Dienſte des Heeres, die weftliben Poſten 
ſind gänzlich ausgeblieben, der Depeſchenverkehr ſtockt; zu mel⸗ 
den iſt ſehr wenig. Die jetzt hier bekannt gewordene 
Anſprache Napoleons III. an den geſetzgebenden Körper 
iſt zwar ruhig, aber ſehr ſiegesgewiß gehalten. Ebenſo ſie⸗ 
gesgewiß iſt die Broclamation an die Franzoſen ge⸗ 
balten, fie unterſcheidet zwiſchen Deutſchland und Pleußen, 
gegen welch letzteres allein Frankreich feine Waffen kehre. 
Auch von den „eiviliſatoriſchen Ideen“ iſt in dieſer Procla⸗ 
mation wieder die Rede und daß der Krieg keinen andern 
Zweck hat, als die Herſtellung eines dauernden Friedens, das 
verſteht ſich von ſelbſt. Bemerkenswerth iſt auch, daß die 
Proclamation die ſpaniſche Throncandidatur nur als „letzten 
Zwiſchenfall“ und als eigentlichen Kriegs zweck die Beugung 
der Macht Preußens bezeichnet. — Gramont ſcheint ſich 
noch nicht darüber beruhigt zu haben, daß er von unſerm 
Bundeskanzler öffentlich als Lügner gebrandmarkt worden 
iſt. Nach einem heute hier an die „B. B. Ztg.“ gelangten 
Telegramm hat er gegenüber der Verſichzrung Bismarcks und 
Thiles, daß zwiſchen einem von ihnen und dem Grafen Be⸗ 
nedetti die Candidatur des Prinzen Leopold für den ſpaniſchen 
Thron niemals weder amtlich noch privatim beſprochen wor⸗ 
den fei, dem Bureau „Havas“ zur Weiterverbreitung mit⸗ 
etheilt, daß das Original der betreffenden Benedettiſchen 
Hepeſchen vom März 1869 im Miniſterarchive hinterlegt 
ſei. Danach müßte denn alſo der ritterliche Benedelti gelogen 
haben, denn Unaufrichtigkeit ift eine Untugend, deren felöft 
feine Feinde den Bundeskanzler nicht zeihen werden. 
= Berlin, 24. Juli Prinz Wilhelm von Hanau, 
einer der drei Söhne des Kurfürſten, hat ſeinen Vater um 
Erlaubniß gebeten, als Major in das zu Kaſſel liegende Hu⸗ 


digen im Heere verftehen | 


Gut und Blut, welche die Ehre und Unabhängig⸗ 


farenregiment zu treten, mit deſſen Chef er befreundet iſt. 

Der Herzog von Braunſchweig dagegen, nach deſſen 

Rückkehr der König ſchon bei feiner neulichen Durchreife ſich 

auf dem Braunſchweiger Bahnhofe in befonderer Betonung 

erkunvigte, iſt bis jetzt in ſeinem Lande noch nicht wieder 
eingetroffen. Der Landesvater ſoll irgendwo in Oeſterreich 
der Sommerfriſche pflegen. — Die Truppentheile ſind laut 

Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums ermächtigt worden, 

ohne Rückſicht auf den Etat Individuen, welche nicht er⸗ 

ſatzpflichtig find, als Capilulanten, bez. Freiwillige für 
die Dauer des Krieges, demnach event. zu einer kürzeren 
als eins oder dreijährigen Dienſtzeit anzunehmen und iſt bei 
derartigen Einſtellungen das Lebensalter nicht entſcheidend, 
dagegen völlige Felddienſtfähigkeit unabweisliches Bedürfniß. 

— Die nach dem „Levant Herald“ gegebene Nachricht, daß 

die geſammten Reſerven der türkiſchen Armee einberufen ſeien, 

wird in Folge einer Mittheilung der türkiſchen Betſchaft de⸗ 
mentirt. 

— In einem Privatbriefe aus Raſtadt, in der D. A. 
Z heißt es: Es geht hier fleißig mit dem Einfaugen von 
Spionen — faſt ſämmtlich franzöſiſche Offiziere —; bis 
jetzt hat man ſchon 15 Stück. 

— Ueberxaſcht hat in politiſchen Kreiſen die ſchnelle Her- 
ſtellung der freundlichen Beziehungen zwiſchen dem General 
Prim und dem Kaiſer Napoleon. Es giebt Viele, welche 
glauben, daß General Prim im Einvernehmen mit Napoleon 
die Intrigue vorbereitet habe. 5 

* Die Zeichnung für die Kriegsanleihe wird in 
nächſter Zeit erfolgen. Die Regierung wird ſie direct ohne 
Vermittelung von Banquiers und in jedem Kreiſe wenigſtens 
an einer Kaſſe zeichnen laſſen. 

— Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern iſt von hier nach 
Düf dorf abgereift. 

— Die Feldpolizei ift wieder dem Geh. Reg.⸗Rath Stieber 
übertragen. Das Commando der Feldgendarmerie iſt dem Polizei⸗ 
director v. Drygalsky, der Hauptmann * der Landwehr iſt, über⸗ 
tragen — Armee⸗Feldpoſtmeiſter wird Ober⸗Poſtdirector Zſchüſch⸗ 
ner in Kiel. 

Das geſammte Betriebsmaterial der Trier⸗ 
Luxemburger, Saarbrücker, Saarbrücken⸗Saargemünder und Rhein⸗ 
Nahe Bahn iſt geborgen. An 60 Locomotiven, 2000 Waggons, 
pm größten Theil mit Waaren aller Art, namentlich mit Kohlen 

eladen, gingen zum Rhein hinab ; darunter etwa 200 franzöſi⸗ 

ſche Transportwagen, die jetzt gegen Frankreich gute Dienſte thun 
müſſen. In Luxemburg ſind 2 Locomotiven, in Forbach 1 geblie⸗ 
ben, die nicht zu retten geweſen. 

— Wie der „Golos“ meldet, hat die ruſſiſche Pan⸗ 
zerflottille, die am 7. Juli im Hafen von Kronſtadt ein- 
lief, Befehl erhalten, am 21. Juli den Hafen wieder zu ver⸗ 

laſſen und Recognoscirungen auf der Oſtſee voczu⸗ 
nehmen 5 

„Nicht engliſche Krigsichifie, wie uns geſtern falſch tele⸗ 
graphirt iſt, (wir fügten bereits geftern zwei? zu der Nachricht) 
ſondern engliſche Kauffahrer ſollen gechartert ſein, um die franz. 

| Flotte mit Kohlen in der Nordſee zu verſehen. Auch in dieſer 
Jaſſung möchten wir die Richtigkeit der Nachricht bezweifeln. 

Jul wird dem „Chemn. Tagebl.“ 


. unächſt nnd 
Bürgſchaften 1 Betreff feines politiſchen Verhaitens TEN 


Oeſterreich. Wien, 22. Juli. Morgen findet eine 
Sinde t nwerſammlung ſtatt, um einen Unterſtützungsverein 
für verwundete deutſche Krieger ins Leben zu rufen. Der 
deutsche Verein erklärt jede Unter ſtützung Frankreichs für ehr⸗ 
los und für Verrath an Deutſchland. 

— Die amtliche „Wiener Zeitung“ wird eine Kund⸗ 
machung betr. das Verbot der Aus⸗ und Durchfuhr von 
Waffen und Munirion für ſämmtliche Grenzen der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie veröffentlichen. — Der Oeſter⸗ 
reichiſche patriotiſche Hilfsverein“ erläßt einen Aufruf an die 
Bevölkerung, in welchem er zur Hilfeleiſtung durch Geld und 
Effecten für verwundete deutſche und franzöſiſche Krieger 
auffordert. 

— 21. Juli. 


Onno Klopp ſoll aus Paris in Gmun⸗ 


den beim König Georg eingetroffen ſein, um Anweiſungen 


— — — — — — 7 
&* Berlin, 24. Juli. Nach der neueſten Beſtimmungen 
verlautet, daß der König früheſtens etwa am Donnerſtag 


zu empfangen. Der Exkucfürſt von Heſſen hat Horſowitz 
verlaſſen, um in Prag die Ereigniffe abzuwarten. Die an⸗ 
gebliche Neutralitätserllärung des däniſchen Kabinets wird 
in der däniſchen Geſellſchaft bezweifelt. Der Kronprinz 
von Hannover hat Gmunden verlaſſen und ſich wie es 
heißt, nach Frankreich gewendet, um dort Dienft- auf der 
Flotte zu nehmen, die Deutſchland mit Verderben überſchwem⸗ 
men ſoll! | 

Peſt, 21. Juli. Die Koryphäen der Dealpartei ſpra⸗ 
chen ſich in der letzten Partei-Konferenz für die unbewaffnete 
Neutralität aus. 

England. London, 20. Juli. Ueber die letz ten 
Vermirtlungsverſuche der engl. Regierung meldet die 
„Times“: Angeſichts der großen Kriegscalamität habe die 
engliſche Reg erung für paſſend erachtet, die Kriegführenden 
an die vermöge des Tractats von 1856 übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zu erinnern und ihre Vermittlung anzubieten. 
Die Antwort lautete dahin, daß Frankreich die Vermitt⸗ 
lung ablehne. Und fomit, bemerkt die „Times“, muß das 


Schwert allein entſcheiden. Der Kaifer ſetzt die Zukunft 


ſeiner Dynaſtie ein, und wagt ſie daraufhin, vierzig Mill. 
Deutſchen auf den Nacken treten zu können, die ihr Aeußerſtes 
daranſetzen werben, feinen Rheingelüſten zu widerſteben. Schon 


— 


— 
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hat ſich Süddeutſchland um die von Preußen hochgehaltenenatio. 


nale Fahne geſchaart, und bereits ift die Stimmung in Wien 
eine derartige, daß eine von franzöſiſchen Sympathien beſeelte 
Regierung genöthigt fein wird, fie entweder zu verbergen 
oder ganz fallen zu laſſen. — In der engliſchen Geſell⸗ 


ſchaft wird der Krieg 3 Urſachen zugeſchrieben, 1) den 


60,00 Non’s der franzöſiſchen Armee und Maxine, 2) der 
Kaiſerin Eugenie, welche für den Prinzen von Aſturien wühlt, 


und 3) eirer Schuld des Kaiſers von nahezu 100 Mil⸗ 


lionen Franes an den Staatsſchat, die im Kriegs⸗ 
wirrwarr gelöſcht werden ſoll. Bemerkenswerth iſt 
außerdem der Bericht eines engliſchen Offiziers über ein Ge⸗ 


ſpräch mit Ollivier, das er ausführlich in „Daily News“ 


wiedergiebt. Ollivier geſtand dem Engländer, daß die Er⸗ 
haltung der napoleoniſchen Dynaſtie des Krieges Hauptzweck 
ſei, und drückte gleichzeitig fein Befremden über die fetzt un« 
freundliche Haltung der engliſchen Preſſe gegen Frankreich aus. 

Frankreich. Paris, 22. Juli. Geſtern gingen die 
legten Gardetryppen nach dem Oſten ab, um bei Nancy 
concenkrirt zu werden. Der Abmarſch derſelben gab zu Der 
monſtrationen Anlaß. Vier Infanterie-Regimenter find 


aus Rennes und anderen Städten in Paris angekommen. — 
Die preußiſche Thronrede findet hier in Feindeslager 
bei allen kaltblütigen Leuten die beſte Würdigung. So fazt 
das „Sisele“: „Es würde nicht leicht fein, dieſer Rede das 
Verdienſt einer geſchickten Abfaſſung, ſowie von Sprachformen 
abzuſprechen, die der Hauch einer feinen Artigkeit gegen die 
aroße Nation, mit der Deutſchland zu kämpfen bat, durch⸗ 
weht. Welches auch der Gedanke ſein möge, per 
König Wilhelm veranlaßt hat, bezüglich unſeres 
Volkes eine ſolche Sprache zu fühlen, fo nehmen 5 
wir doch Notiz davon, als von einem Zeichen der 1 
allgemeinen Foriſchritte der Civiliſation, und empfehlen wir 
das Beiſpiel den Franzoſenſteſſern in Deutſchland ſowohl 
als den Ultrachauvins in Frankceich, deren wech lſeitige 
Schmähreden und einfältige Großſprechereien ſedem vernünf⸗ 
tigen Menſchen in der Seele weh thun.“ Die „Patrie“ be⸗ 
ſtätigt, daß Viceadmiral Bouet⸗Willaumez zum Commandau⸗ 
ten der Escadre vom Norden ernannt iſt. Danach 
ſcheint derſelbe nicht nur in der Nocdſee, ſondern in beiden 
deutſchen Meeren den Oberkefehl zu führen. Uebrigens 
ſcheinen auch hier ängſtliche Gemüther Furcht vor der preuß. 
Flotte zu hegen. Aus Breſt wird dem „Paris“ erzählt, daßz 
„franzöſiſche Seeleute die preuß. Flotte auf der Höhe von 
Mowan erblickt hätten, worauf Breſt in Veitheidungszuſtaud 
geſetzt ſei. Kanonen ſeien auf der Küſte aufgefahren, einen Mo⸗ 
nitor habe man aus dem Arſenal gezogen und der ganze Tag ſei 
fo in banger Etwartung vergangen.“ Gleichzeitig fabelt man hier 
wieder von einer Landung franzöſiſcher Schiffe in Emden, bie 
dort 25,000 Mann abgelegt haken ſoll en. — In Nyon ift 
es, wie der „Temps“ meldet, zu einem Aufſlande gekommen! 
In der Nacıt vom 19. auf den 20. zog eine Bande von fehd- 
bis fiebenhunvdert Individuen, die Marſeillaiſe ſingend, nach 
dem Raihh uſe. Von da gings weiter nach der Woh⸗ 
nung dee bayeriſchen Geſandten, immer mit dem Rufe: 
Nieder mit Wismarck! Nieder mit den Preußen! Schließlich 
zog die Mu ze vor das Jeſuiten⸗Kloſter und ſchrie: Nieder 
mit der Unf Ilbarkeit des Papſtes! Man zertrümmerte die 
Fenſter. Der Poſten der Gendarmen liegt in derſelben 4 
Straße, aber die Gendarmen kamen nicht. An 
der Ecke der Rue de l'Impératrice kletterte 
ein Individuum auf einen Eckſtein und erklärte, daß der Au: 
genblick g tommen ſei, ein Ende zu machen, den Papſt zu 
ſtürzen und . . einen Anderen .. Die Stadt iſt ganz von 
Truppen entslößt. Am folgenden Tage gegen Abend zog 
eine Schaar von etwa fünfzig Individuen mit einer rothen 
Fahne durch die Rue impériale. Ein Seeſoldat von der Be⸗ 
mannung der „Magenta“ und ein Landſoldat waren dabei, 
Sie riefen: Es lebe die Republik! Als der Zug am Blog 
des Terreaux ankam, ſchritten die wachthabenden Startierr 
geanten ein und eutriſſen den Leuten die Fahne mit dem Ruf; 
Es lebe der Kaiſe !“ Der Trupp zog darauf weiter und 
holte eine dreifarbige Fahne, an welcher das Weiß und Blau 
zuxückgeſchlagen wurde, jo daß man nur das Roth ſah. Mit 
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e Arme von Ita ien, 
ſchen Section im Kriegsarchiv. 3. Co 


* l zum andern den Befehl 
zur Abreiſe, aber es iſt wahrſcheinlich, daß der Kaiſer nah 
fie 24 Stunden vor demfelbe 


Danzig, den 25. Juli. i 1 


In ſeinem frechen Uebermuth will der franzöſiſche 
Emporkömmling nicht nur ſeine Heere über Deutſchlands 
Fluren ſchreiten laſſen, nein, auch feine Flotte, die al ings 
eine ſolche erſten Ranges ift, ſoll Deulſchlands, fo en 5 

daß die Ab⸗ * 
Flotte Truppen ans Land zu 


Preußens Küſten verwäften. Man glaubt fogar, 

ſicht vorliegt, mit Hilfe der 

werfen. Wenn leider Deutſchlands Flotte ihres geringen 
Alters und daher ihrer geringen Kraft wegen dies nicht zu 
hindern vermag, ſo wird doch der deutſche Sinn, deut! 1 4 
Kraft und preußiſcher Muth dies zu hindern willen Die 
Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre an der Spitze unſeres Blattes 
wird hoffentlich im vollſten Maße ihre Früchte tragen! 

* An den früheren Gouverneur der Stadt Danzig 
General der Infanterie Hrn. v. Bor cke, der ſich währen 
feiner neunſährigen hieſigen Wirkſamkeit die allgemeine Hoch⸗ 
achtung und Liebe der Bürgerſchaft erworben, hat der Wi 21 
giſtrat bei feinem Ausſcheiden aus ſeinet bisherigen Stellung 
nachfolgendes Schreiben gerichtet: 3 

„In Folge der geneigten Benachrichtigung von dem Aus⸗ 
ſcheiden Ew. Exc. aus Ihrer Stellung als Gouverneur hie⸗ 
ſiger Stadt fühlen wir uns gedrungen, Ew. Exc. die Ver- 1 
ſicherung unſerer hohen Achtung un: Verehrung auszuſprechen, 
mit welcher Ew. Exc. Geſchäftsführang uns erfüllt hat. We N 
werben ſtets in dankbarer Erinnerung behalten das lebhafte . 
Intereſſe, welches Ew. Exc. dem Gede then unferer. tadt 
und unſerer eigenen Verwaltung widmete, und die wohlwol. 
lende und bürgerfreundliche Gefinnurg, welche Ew. Exc. ſeder⸗ 
zeit im amtlichen wie im Privatverkehr uns entgegentrugen. 
Indem Ew. Exc. ſtets geneigt waren, die Anforderungen der 
55 Pflichttreue mit den Rückſichten auf bürgerliche 

ohlfahrt in en zu bringen, haben Ew. Exc., wie wir 
dankbarſt anerkennen wefentlih dazu beigetragen, uns und 
der Bürgerſchaft die Förderung von Werken des Friedens 
und die Erfüllung von Verbindlichkeiten zu erleichtern und 
ein allſeitig freundliches E nvernehmen zwiſchen der Bürger 
ſchaft und der Garniſen aufrecht zu erhalten. Wir bedauern 
es lebhaft, daß Ew. Exc. Ausſcheiden aus Ihrer bishe gen 
Stellung gerade in einer für das Vaterland und unſere Stat 
ſo überaus ernſten Beit erfolgt, volle Zuverſicht und 
voll s Vertrauen würde uns beſeelt haben, wenn die ctwa 
nothwendige Verthe digung der Stadt gegen einen übermärhi« 
gen Feind in Ew. Excellenz Hand gelegt worden wäre, Une 
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ſere herzlichſten Wünſche werden Ew. Exc. auf Ihrem ferneren 
Lebenswege begleiten. Danzig, den 21. Juli 1870. Der 
Magiſtrat. gez. v. Winter. An Sr. Excellenz den General 
der Infauterie Ritter hoher Orden, Herrn v. Borcke hier.“ 
Der Herr General v. Borcke hat darauf an den Herrn 
Oberbürgermeiſter v. Winter nachfolgende Antwort gerſchtet: 
„Hochwehlgeborener Herr, Hochzuehrender Herr Gehei« 
mer Rath und Oberbürgermeiſter! Euer Hochwohlgeboren 
ſehr gütiges Schreiben erhielt ich in dem Augenblick, wo ich 
im Begriſſ war, nach Königsberg zu reiſen, um für die mir 
von Sr. Mai. dem König Allergnädigſt anvertraute Stellung 
als ſtellvertretender comm. General meine Meldung abzuſtatten. 
Bis dahin ungewiß, ob man mir in dieſer ſo ernſten Zeit 
irgend eine Berufsthäligkeit gewähren könnte, oder ob ich mir 
dieſ, wie es mein feſter Entſchluß war, ſelbſt zu ſuchen hätte, 
mußte ich es noch aufſchieben, Ihnen, hochgeehrter Herr Ge⸗ 
heimer Rath, Lebewohl zu ſagen; aber nun auf einige Stun⸗ 
den hierher zurückgekehrt, laſſe ich es meine erſte Beſchäfligung 
fein, an Sie zu ſchreiben, um es auszusprechen, daß ich in 
dieſem Augenblick mit ſchwerem Herzen aus dieſer mir ſo lieb 
und werth gewordenen Stadt ſcheiden würde, wenn nicht 
mein Nachfolger, der Herr General von Bothmer, mir ſowohl 
wie der ganzen Arme: als ein Mann bekannt wäre, der mit 
allen den für einen Commandanten erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten die wohlwollendſte Theilnahme für den Höchſten wie für 
den Geringſten ſeiner Mitbürger vereinigt, was gegenwärtig 
mehr wie je nothwendig ift, um die ſchweren Laſten des Krie⸗ 
ges zu erleichtern. Nach einer mehr als neunjährigen Wirk⸗ 
ſamkeit iſt es mir jedoch unmöglich, von hier fortzugehen, 
ohne nicht den ſämmtlichen Vertretern dieſer alten ehrwürdi⸗ 
gen Stadt, welche ſich rühmen kann, fo viele gediegene und 
vortreffliche Menſchen zu beſitzen und welche ich und meine 
Familie wie eine ihnen theuer gewordene Heimath anſehen, 
für die vielen Beweiſe der Freundlichkeit und der Theilnahme, 
welche mir in dieſem Zeitraume zu Th il geworden find, ein 
Wort des Abſchiedes und des Dankes zu ſagen und daran 
ans vollem Herzen den Wunſch zu knüpfen, daß Danzig, wie 
es unter den obwaltenden Verhältniſſen faſt mit Zuverſicht 
anzunehmen iſt, von directen ernſten kriegeriſchen Bedräng⸗ 
niſſen befreit bleibe und daß es, wenn der politiſche Horizont 
wieder aufgeklärt iſt, fort und fort gedeihen möge zu Nutzen 
und Frommen ſeiner mir fo lieb gewordenen biederen Be⸗ 
wohner, daß es ſich emporſchwinge zu ſeiner alten wohlver⸗ 
dienten Größe! Und nun geſtatten Sie, verehrter Herr Ge⸗ 
heimer Rath, daß ich mich noch an Sie beſonders wende, 
um Ihnen zu ſagen, daß ich Ihr ſorgſomes und eingehendes 
Walten mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt habe und daß 
ich jetzt am liebſten hier geblieben wäre, um das koſtbare 
mühſam Errungene zu ſchützen und wenn nöthig zu vertheidi⸗ 
gen, daß ich aber auch von Königsberg aus vielleicht noch 
nützlich ſein kann und in den Momenten der Gefahr, wenn 
ſie eintreten ſollten, gern hierher eilen werde, um zu zeigen, 
daß für das Wohl der Stadt ich nicht blos wünſchen, ſon⸗ 
dern auch handeln will. Wo ich aber auch fein mag, ich 
lege hohen Werth auf die Fortdauer Ihrer freundſchaftlichen 
Geſinnungen und mit der Bitte um dieſe unterzeichne ich mich 
Euer Hochwohlgeboren treu und wahrhaft ergebener von 
orcke, General z. D.. Danzig, am 24. Juli 1870.“ 
„Der bisherige Commandeur der 3. Infanterie - Brigade, 
General⸗Mafor v. Bothmer, iſt zum Gouverneur von 
Danzig ernannt worden. 


& \ te »Wie bereits ſeit einiger Zeit der Güter⸗Verkehr, 


wird auch der regelmäßige Perſonen-Verkehr auf der Oſt⸗ 
bahn vom 26. d. M. ab bis auf Weiteres, und zwar sr 


zum 4. Auguſt eingeſtellt. Zur Beförderung von Berfonen 


ſowie des Poſtverkehrs und des Eilguts wird täglich ein Zug 
on Berlin um 5 Uhr 20 Minuten Nachmittags, von 
ydtkuhnen 12 Uhr 15 Minuten Vormittags abgelaſſen 
werden. Der Zug von Eydtkuhnen nach Berlin hat von 
Danzig ab durch einen beſonderen hier Nachts um 1 Uhr 
29 Minuten abgehenden Zug Anſchluß. 

* Wir machen auf die Bekanntmachung der Herren 

Aelteſten der Kaufmannſchaft auf der dritten Seite 
dieſes Blattes aufmerkſam. Es wird darin angeordnet, daß 
ſämmtliche Schiffe und Flöſſe von dem rechten Ufer der todten 
Weichſel auf das linke Ufer geſchafft werden. 
Die in No. 6180 von uns gebrachte Nachricht von der 
Siſtirung der Arbeiten an der Thorn ⸗Inſterburger Ei⸗ 
ſenbahn ſind wir in der Lage, berichtigen zu können. Eine 
Siſtirung dieſer Arbeiten iſt bis jegt nicht erfolgt, auch 
für jetzt nicht in Abſicht. Es ſind allerdings Beſchränkungen 
dieſer Arbeiten eingetreten, dieſe jedoch nur dadurch bedingt 
worden, daß die Zahl der Arbeiter in Folge deren Einſtellung 
in die Armee bedeutend verringert worden iſt, und dadurch, 
daß die zur — des Baues geſtellten Betriebsmittel, 
als Locomotiven und Wagen zur Zeit, für anderweite Trans. 
porte dringend gebraucht werden. 

* Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Militär⸗Ver⸗ 
waltung beſchloſſen, die Ausſchreibung von Landlieferungen 
für die Armee zu ſiſtiren und die Verpflegung der Armee 
einſtweilen ſelbſt zu übernehmen. Die zum Zweck der Be⸗ 
rathung über den Vertheilungsmodus angefeste Conferenz, 
welche in dieſen Tagen in Königsberg ſtattfinden ſollte, iſt 
daher aufgehoben. 


Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Juli. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm. 


Letzter Arz. vetzter Ars. 


Weizen 7 Juli. 62% 63% Credit... 105 107 
ee Sept.⸗Oct. 66 67% 3% weſtpr. do. 64% 68 
Roggen niedriger, 4% do. do. 68 75 
Regultrungspreis 46 47 Lombarden 92 
gi nu. 45% 47 ½ Staatsbahn . . 163 | 167 
ept.⸗Oct. 48 alter ce — 
Oct⸗Nov. 48% 50/8 Prämien⸗Anleihe.— | 104 
Rüböl, Juli 13% 137 Ruſſ. Banknoten. — 72 
matt, Amerikaner.. 83 | 84 
SER 16 133 Ital. Mente. 464 47 
ctober ... 16 f fehlt Hanz. Priv.⸗B.Aet. — — 
Petroleum Danz. Stadt⸗Anl. — — 
. 73 [Wechſelcours Lond. — 6. 19 
5% Br. Anleihe. 91 | 924 Türken a 
do. . 824 84 Oeſtr. Banknoten. — 79 
Staatsſchuldſch. 69 75 [Rumänir .... — > 
Fondsbörſe: ſehr ſtill. 


Frankfurt a. M., 24. Juli. Gffecten⸗Societät. Oeſterr.⸗ 
Ben. Staatsbahn 279, Amerikaner de 1882 79, Lombarden 147, 
Gallzier 1563, 1860er Looſe 61, Silberrente 42. Feſt. 

W Privatverkehr. Creditactien 213, 00, 
} 860er Looſe 87,00, 1864er Looſe 95, 00, 
. 198, 50, A jo Akte 173,00, Franco⸗Auſtria 76, 00, 


arden apoleons 10, 72. Geſchäftslos. 
Bremen, 23. 
London, 23. chluß⸗Courſe.] Conſols 


Juli. be 90. 
Neue Spanier 24). Italieniſche 5 % Rente 45. Lombarden 133. 


1 
Juli. Petroleum flau, Standard white loco 6. 


* * Pe * rag — — —— ——— —— — — nn —— — — — 
2 


— — — . — . —„—̃ — —— — DE SOSE = 


1 


Mertconer 121. % Nuſſen de 1822 — 5 % Ruſſen de 
1862 —. Silber 613-62 Tärliſche Anleſhe de 1865 38. 6% 
Verein. Staoten u 1887 83. Stetig. — Aus der Bank floſſen 
heute 250,000 Pfd. Sterling. 


Liverpool, 23. Juli. (Schlußbericht) Baumwolle: 12,000 
Ballen umtor, davon fur Specuiatton und Export 2000 Ballen. 
— Feſte Haltung. 
Paris, 23. Juli. (Schluß ⸗Courſe.) 3% Rente 65. 65. 
Italieniſche 5 procentige Rente 45,90. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
iſenbahn⸗Aetſen 627, 50. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Credit⸗Mobilter⸗Actien 157,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
335, 00. Lombardiſche Prioritäten 218,00. Tabaks⸗ Obligationen —. 
5% Ruſſen —. Türken 38,75. Neue Türken 250,00. 6% Ber: 
einigte Staaten , 1882 ungeſt. 93. — (Indirect bezogen,) 
Paris, 23. Juli. Rüböl Yer ui 101,00, ½½ Auguſt 
102, 75, r September⸗December 104,50. Mehl der Juli 75,75, 
Der September⸗December 73, W. Spiritus u Juli 74,00. — 
Wetter heiß. — (Indirect bezogen.) 


Liſſabon, 23. Juli. Nach Berichten aus Rio de Janeiro, 
die bis zum 6. Juli reichen, er die Geſammt⸗Verkäufe von 
Kaffee ſeit letzter Poſt 56,000 Sack, der Totalexport 47,000, die 
Abladungen nach dem Canal 5000, nach dem nördlichen Europa 
11,000, nach dem Mittelmeer 8000, nach Nord = Amerika 21,000, 
nach andern Häfen 2000 Sack mare 110,000 Sack. P 
75 170 firſt 6400 Reis. Cours auf Lo 

urg 810. 


reis 
ndon 22, auf Ham⸗ 


Newport, 23. Juli. (9er atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 
Gold⸗Agto 205 (höchſter Cours 20, niedrigſter 193), Wechſel⸗ 
cours a. London i. Gold 109%, Bonds de 1882 109, Bonds de 1885 
1083, Bonds de 1865 1073, Bonds de 1904 1068, Ertebahn 223, 
Illinois 131%, Baumwolle 204, Mehl 6 PD. 55 C. à 6 D. 75 C., 
Raff, Petroleum in Newyork 7er Gallon von 64 Pfd. 24, do. 
in Philadelphia 24%, Havanna⸗Zucker No. 12 104. 


Danziger Börje. 
Amtliche Notirungen am 25. Juli 
Weizen Yr Tonne von 20007 8 Conſum unverändert, 
größere Partien nur weſentlich billiger verkäuflich, 
loco alter 63—67 Br. 
friſcher Weizen: 
ein Rial und weiß 197—1327 & 61-65 Br. 
ochbunt 126 130 


os 


1308 „ 60-64 „ 
elbunt 0... 4-1 „50.687, \55-70 Hab 
un a 


14A—138% „ 58-60 „ 

meh 9 „ 7 “= = 
oggen Ar Tonne von zur Conſumtion fe nft uns 
17 * 3 122% 44—454 & bez., belli 124% 

ez. 

Erbſen Tonne von 2000 % mehr gehandelt, loco weiße Vie⸗ 

1 6 2 25 bez., e 

übſen r Tonne von öher bezahlt, mehr Kä 

loco Winters 79—83 34. bez. 3 

f Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 55. Juli. [Bahnpreiſe.] 

Weizen kleines Geſchäft zu ziemlich unveränderten Preiſen, bunt 
und gutbunt 125/26—127%# von 55—58/59 9%, hellbunt, hoch⸗ 

bunt fein 125/26—131/32# von 60/6570 9%. dr 20007. 

Roggen inländiſcher 120% von 43 44 % zur Conſumtion, 

polnischer nach Qualität 1—2 K billiger. N 

a | Hau und ſchwacher Umſatz. 

Hafer zur Conſumtion feſt und höher. 

Spiritus ohne Umſatz. 

Rübſen etwas größere Zufuhr und nach Qualität von 77—79 
—80 % der 2000% (oder von 83--85/86 u. ur 72%) bes 

ahlt, fein, trocken, ſchwarz und sine. fein von 81—83 . ver 

2000 (oder 873—89 Sr m 72). 


— Weizen loco in ganz ſchwacher Frage, t 
elz 0 3 für 9 % 


127% 55 , hellbunt 125/62 594 laſig 125/6, 


#4 inländiiher 454 , 124% 
Termine ſind nicht gehandelt. — 
. 40 , Koch⸗ 46 %r Tonne. 
Gerſte und Hafer loco nicht gehandelt. — Rübſen loco in guter 
Waare theurer bezaslt und mehrſeitig gekauft, nach Qualität 79, 
795, 80, 80 beſte mit 83 %. der Tonne bezahlt. — 
Spiritus nicht angeboten. 

Königsberg, 23. Juli. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
eſchäftslos, Preiſe nominell. — Roggen loco zu unregelmäßigen 
reifen gehandelt, Termine flau und niedriger, loco Nr 80% 
ollg. 119% 485,49 % bez., 123% 49, 50 Ir bez., Juli 50 Sy 
r., 49 J Gb., Juli⸗Auguſt 50 Gr Br., 49 , d., Septbr. 

Octbr. 524 . Br., 51 % Gd. — Gerſte flau, loco große Jer 
70% Zollg. 35 — 42 6 Br., kleine ur 70% Zolig. 36 Ge. bez. 
e . arg ya Saß. e loco 

Zollgew. 28, 31, Fe. bez. Sept.⸗Oetbr. Pr 50% Bollg- 

33 2 Br. 32 Fe Gd. — Erbſ 3700 


f en fait ohne Umſatz, loco 
weiße Yr 90% Zollg. 45 . bez, graue . 90% Zollg. 50 

72 Gr Br., grüne r 90% Zollg 47 pa bez. — Bohnen ſtill, 
loco 907 5 n e — —.— * neo 
* ollg. 50 — I KLeinſaat vernachläſſigt 
loco = ur 70% Zollg. 80-90 75 


0 Br., mittel er 70% 
Zollg. 62—78 Me Br., ordinäre e 70% Bollg. 45—60 85 
Br. — Rübſen mehr beachtet und beſſer bezahlt, loco „r 72% 
Zollg. 85-90 Kr be} — Zymotheum matt, loco ur . 5— 
7 * Br. — Leinöl loco ohne Faß e &%. 12 . Br. — 
Leinkuchen gefragt, loco e C. 6670 Sr. Br. — Rübkuchen 
loco r (t. 63—66 8 Br. — Spiritus ur 8000 Tralles 
und in Poſten von mindeſtens 5000 Quart, höher, loco ohne 
Faß 155 , Gd., 16 „ bez. Juli ohne Faß 153 Gd., 16 
bez, Auguſt ohne Faß 16 7 1 W bez., Sep: 
tember ohne Faß 164 % Gd., 165 K bezahlt. 


Butte r ꝛ. 
Berlin, 22. Juli. (Bank- u. H.⸗ Ztg.) [Gebr. Gauſe.] 
Feine u. feinſte Mecklenburger Butter 33 5 * do. Priegnitzer 
und Vorpommerſche 28—32 , Pommerſche 24—26— 
Netzbrücher und N 2326 &, Preußiſche 25—27 Aa, 
Littauer 23 26 Ar, Schleſiſche 24— 28 , Gallziſche 21— 

, Boͤhmiſche und Mähriſche 23—25 ½, Thüringer, Heſſiſche 
und Bayeriſche 26—28 6 — Schweinefette: Peſter Prima 
Stadtwaare 21 %, do, Landwagre 23 ., tranfito je 2 K. 
Yr GR. billiger. — Schleſiſches Pflaumenmus 74 M Ne Ct. 


— in Leer, 16. Juli: Antje, Heeren; — in Hull, 17. Juli: Frie⸗ 
drich Guſtav, —; — in ranville, 12, Juli: Eliſe e 
Knudſen; — in Havre, 19. Juli: Great Parmouth (SD.), Boor. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 3. Juli. Wind: N. 
Angekommen. Gallilei, Conſſantine (SD.), Kiel; Main, 
Oscar (SD.), Leith; beide leer. — Naumann, William, England, 
Kohlen. — Andreſen, Venus, ( 8 Ballaſt. 
Geſegelt: Brown, Upton (SD.), London, Getreide. 


Lowery, Irwell (SD.), Hull 


Dampfer⸗Ve „ theils di 5 
wurden 10 Wenke ie dafür waren a 1 


Den 24. Juli. Wind: NNW. 

Angekommen: Owen, Gozo (SD.), Be Ballaft. — 
Schnieders, Hermann, Methil; Baumann, Martha, Neweaſtle; 
Dekker, Antje, Dyſart; ſämmtlich mit Kohlen. — Williams, Anna 
Jane Pritchard, Middlesbro; North, J. N. Watt (SD.), Hartle⸗ 
pool; beide mit Schienen. — Tait. Waſſaw (SD.), Leith, leer. 

Geſegelt: Lomther, G. N. Wilkinſon (SD.): Mobertſon, 
Staffa (S B.); beide von London mit Getreide. 

Angekommen: Todd, Otto (SD.), Stettin; Goll, Axel⸗ 
buus (SD.), Copenhagen; beide mit Ballaſt. — Newton, Druid 
(SD.), Libau; Soulsby, Kelſo (SD.), Pillau; beide leer. — 
Eckhoff, Ceres, Bremen, Güter. — Stephenſon, Gosforth (SD.), 
Newceaſtle, Koblen. 

Geſegelt: Runberg, Imer (SD.); Eberhardt, Fortuna ; 
beide nach Copenhagen; Boom, Rembrandt (SD), Amiterdam; 
ul; Dahm, Fran;; Nielſen, Matrone; 
beide nach Neweaſtle; Hanſen, Enigheden, Norwegen; Andrejen, 
. Grön, Dagmar, Copenhagen; ſämmtlich mit 

etreide. 
Tborn. . Jil 1870. ſſerſtand 2 Fuß 10 Zoll 
orn, 23. Ju — Waſſerſtan u oll. 
ind: N. — Wetter: bewölkt. 
Stromauf: 

Von Stettin nach Wloclawek: Krüger, Haber, Cement. 

Von Danzig nach Plock: Moulis, Makowski, Wein. 
Kapſeln, Etiquetten. 

Von Danzig nach Warſchau: Miretzki, Toeplitz, Stein⸗ 
kohlen. — Müller, Großmann u. Neiſſer, Bleiwel „Soda, Kupfer⸗ 
eg Roſinen. — Derſ., Ollendorff, Soda. — Geſchke, Kloß, 

dals. 


Stromab: ſt. Schfl. 
Wieſe, Breland, Dobrzykow, Danzig, Mix, ; 36 Weiz. 
Wedell, derſ., do., do., der]. 16. 44 Weiz, 6 5 Erbin. 
Elsholz, Cohn, Nieszawa, Berlin, 22 55 Rogg. 
Henſen, Wilczinski, do., do., 10. 37 Weiz, 14 53 do. 
Hecker, Peretz, Wloclawek, do., 17 5 do. 
Lebſch, derſ., do., do. 25 20 do. 
Wegener, Neumann, do., do, 20 50 bo. 
Bruhn, Laski, do., do., 22 55 do. 
Neuendorff, ders., do., do., 25 250 do. 


Knebel, derſ., d 


o., do., 23 20 do. 
Czytko, Wieniawski, Werbica, Danzig, 17. 23 Rogg., 4. 7 Hafer, 


Laſt Buchweiz. 
Konarcewski, derſ., do., do., 19. 16 Rogg., 3. 5 Buchweiz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Varo net.⸗ 
FE Stand in | Wind und Wetter. 
18 Par. ⸗Lin. £ . 
2 4 340,39 14,8 N. mäßig, bell, leicht bewölkt. 
5 8 338,98 148 Nis, mäßig, bebedt, 
12 338,09 17,0 N., flau, bedeckt. 


Fondsbörse. 
Berlin, 23. Juli. 
— . —ſf!—T— K— —— 


Berlin-Anh. E.-A. 170 @ Staats-Pr.-Anl. 1855 104 B 
Berlin-Hambur — — Danz Hyp.-Pfandbr. 
Berlin-Potsd.-Magd. 181 @ Danz. Stadt-Anleihe | — — 
Berlin-Stettio 119 bz Ostpreuss. Pfdbr 33% — — 
Cöln-Mindener 110 bz Berliner Pfdbr. 44%| — — 
Oberschl.Litt. A. u. C. 1444-44 b Pommersche 34 % do. 6741 ba 
do. Litt. B. 128 6 Posen. do. neue 4% 743 ba 
Ostpr. Südbahn S.-P.| — — Westpr. do. 4% 68 ba 
Oester. Silber-Rente | 47 bz do. do. 4% 75 bz 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 60 B do. neue 43 2 81 bz 
Cert. Litt. A. 300 fl. — — Pomm. Rentenbr. 78 bz 9 
Part.-Obl. 500 fl. — — Preuss. do. . 
Consolidirte Anleihe 84} bz Pr. Bank-Anth.-S. 127 etw ba 
Freiw. Anleihe 90 G Danziger Privstbank — — a 
5% Staatsanl. v. 59 923 ba Königsberger do —— 
t.-Anl, v. 1854, 55 84 ba Magdeburger do. u 
Staatsanl. 68 75 B Disv,-Comm.-Anth. 115% bz 
Staatsschuldscheine 75 bz Amerik. rückz. 1882.84 85 ba 
Wechsel-Cours. - 
Amsterdam kurz |140%bz Wien öst. Währ. 8 T. 77} bz 
do. do. 2 Mon. 1383 br do. do. 2 Mon. 761 ba 
Hamburg kurz 150 bz Frankfurt a. M. südd. 
do. do. 2 Mon. 1473 bz Währ. 2 Mon 56 26 ba 
London 3 Mon. 6 19 bz Petersburg 3 W. 795 bz 
Paris 2 Mon. 77 bs Warschau 8 Tage 72 6 


Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry be- 
feitigt alle Krankheiten, die der Medizin widerſtehen, nämlich 
Magen: Nerven-, Bruſt⸗, Lungen. Leber-, Drüſen⸗„Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus- 
kow, der Marquiſe de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch, 
erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern 
50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 2 

Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 


ie delikate Revalesciöre Du Barry hat mich von einer 
äckigſten 


chroniſchen Leibes verſtopfung der wär Art, worunter ich 
neun Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärzt⸗ 
lichen Behandlung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende 
Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſt⸗ 
lichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Re- 
valesciere, deten Gewicht, wenn in Gold bezablt, nicht zu theuer 
ſein würde. Mit aller Hochachtung C. Spadaro. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Be » Anweifung von 3 Pfd. 18 %%, 1 Pfd. 1 5 
2 Pfd. 27 9,5 Pfd. 4 % 20 Gr, 12 Pfd. 9 * 15 ., 
2⁴ AD. 18 * verkauft. — Revalesciere Chocolatee in ver 
a 
48 Taſſen 1 


Kere, 

27 8. — Barry du 

54 & Co. in Berlin, iedrichsſtr.; Depots in 

Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 

A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 

tbeker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julins 

Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Spezereihändlern. {715} 


Bekanntmachung. 


Auf Requiſition der Königl. Commandantur find wir du 
olizei⸗Präſidenten aufgefordert — Sorge = 
tragen, daß ämmtlihe Schiff 
der 


di 
Commandantur ſchleunigſt Folge zu leisten, be — ch 
bob de der Strom: —— lung 
an mige vorzuge 
anzig, den B. Jult en nn an 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 


lluſt des Anrechts — fpäteftens am 


= Gzeute früh wurde meine liebe 


5 Bekanntmachung. 8 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen zc. verordnen auf Grund des Ar⸗ 
tikels 68 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, im Namen des Bundes was fo'gt: 

Die Bezirke des achten, eilften, zehnten, 
neunten, zweiten und erſten Armee⸗Corps wer⸗ 
den hierdurch in Kriegszuſtand erklärt. 

N Gegenwärtige Verordnung tritt am Tage 
ihrer Verkündung in Kraft. . 
Urkundlich Unſerer Höchſteigenhändigen Uns 


terſchrift und beigedrucktem . 


Gegeben Berlin, den 21. Juli 
gez. Wilhelm, 
gegengez. v. Bismarck. 


Vorſtehende Allerhöchſte Verordnung wird 
hierdurch allen Einwohnern im Bezirk des erſten 
Armee⸗Corps zur Nachachtung bekannt gemacht. 
Qufolge Artikel 68 der Bundes⸗Verfaſſung 
und § 4 des Geſetzes vom 4. Juni 1851 Mil 
nunmehr die vollz ehende Gewalt an die ili⸗ 
ee über. 

Zugleich wird von mir beftimmt: . 
I) Die Civil Verwaltungs und Gemeinde⸗ 
Behörden verbleiben in ihren Functionen, 
haben aber meinen Anordnungen und 
Aufträgen Folge zu leiſten. 

Zur Unterſuchung und Aburtelung der in 
den 88 8 bis 10 des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 namhaft gemachten Verbrechen und 
Vergehen werden Kriegsgerichte ange⸗ 
ordnet. 

Der Sitz derſelben wird ſpäter bekannt 
emacht werden. 

er Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte, 
der Königlichen und Privat⸗Arbeiten, des 
Handels und der Gewerbe wird durch den 
Kriegszuſtand nicht weiter beſchränkt. 
Königsberg, den 22. J 


2 


= 


843 


uli 1870 


Der commandirende General des erſten 


Armee⸗Corps. 
v. Manteuffel. 


Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 2 
Danzig, den 25. Juli 1870. 
oͤnigl. Commandantur. 


v. Bothmer. (1756) 
ie 55 Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau arie, 


geb. Lebermann, von einem ge unden Töch⸗ 

lerchen, beehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 24. Juli 1870. 
Regier.⸗Aſſeſſor Tiſchler. 


Herne Abend 311 Uhr wurde meine liebe 


Frau Anna, geb. Lück, von einem mun⸗ 
teren Töchterchen glücklich entbunden. 
Dieſes allen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 

Danzig, den 21. Juli 1870. 

(1744) Wilhelm Herrmann. 
au Olga, 
äftigen Kna⸗ 


geb. v. wanow, von einem 
ben glücklich entbunden. 
Danzig, 


2 Caspari und Frau. 
Emma Caspari, 
Hugo Kloth, 


zeigen. 
7 8 Wpr., den 24. Juli 1870. & 
8 
erlobte. 


® 


| ur, 8 
BISSOSSISOKRIISKIT IT 


reunden und Bekannten ſtatt beſonderer Ans 
zeige die traurige Nachricht, daß unſer am 
16. März d. J. geborenes Töchterchen Eliſa⸗ 
beth nach längerem Leiden zu einem beſſeren 
Erwachen heute entſchlafen iſt. 

Danzig, den 24. Juli 1870. 
Aug. Gronemann und Frau. 

6 eute früh? Uhr ſtarb nach ſiehentägigem 

A) ſchweren Leiden unfere innig geliebte älteſte 
To bter Anna in ihrem 14. Lebensjahre. 


Berent W. Pr., den 24. Juli 1870, 
Wilhelm Schilke 
(1726) und Frau. 


Bei meiner plößlſchen Abreiſe von Jenkau 

nach Hela empfehle ich mich allen Be⸗ 

kannten. 1 

Jenk au, den 26. Juli 1870. 
Auebe, Pfarrer. 


Ferrmann, H., op. 16. Marſch über 
5 Leb von C. Wilbelm: 


„Die Wacht am Rhein 


t ( 
5 Sr. Vorräthig in 1750: 


Th. Eisenhauer's 


Muſikalienhandlung, 
Langgaſſe 40, vis-A-vis dem Rat 1 5 
Auswärtigen franco bei Einſen⸗ 
dung von 5 Sgr. Poſtmarken. 


Pi von einem unſerer Mitbürger erſchienene 


Broſchüre, 
des alten treuen Wächters 
am Rhe in, profeſors Eruſt Moritz 
Arndt, Leben und Wirken für Freiheit und 
Einheit unferes geſammten deutſchen Vaterlandes: 
nebſt einer kurzen biſtoriſchen Darſtellung des 
weiland „römiſchen Reiches deutſcher Nation“, 
und einige intereflante Corteſpondenzen des 
großen Verſtorbenen. 

Dem deutſchen Volke gewidmet von Dr. 
Alexander von Verſen. 

u haben in der Expedition der Weſtpr. 
Zeitung. Preis 3 Sgr. (1684) 
ei 


142. Lotterie, welche — er: 


29, d. Mts. erfolgen muß, bringe bier: 
durch in Erinnerung. 
(1480) H. Nokoll, 
Kerken und Gläſer mit luftdicht 
ſchließenden engliſchen Patentdeckeln billigſt 
bei Hugo Scheller, Gerbergaſſe No. 7. 


8 


Ve 


Kölniſche Leben 


Me e 
cherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 


10,000,000 Thaler. 


Prämien. 


Die Concordia übernimmt Lebensverſicherungen gegen feſte und ſehr mäßige 


Geſchäftsreſultate pro ultimo Juni 1870 


Verſicherte Capitalien 


Reſerve⸗Fonds aus den Beiträgen geſammelt 


27,471,129 Thlr. 
7,839,205 „ 


. + * * * 


Verſicherung gegen Kriegsgefahr auf 1 Jahr beträgt: 
a) für Combattanten 9 %, 
b) Aerzte und Militairbeamte 4 %. 55 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt und 


unentgeltlich die Agenten, ſowie 


Bernhard Sternberg 


(172²) 


der General⸗Agent 2 
in Danzig, 
Langenmarkt No. 30, 

m Engliſchen Hauſe. 


Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 


Militairperſonen können ſich 


von 5 


der Kriegszeit, in welcher ſie zu Kriegszwecken benutzt werden, 
2 der Verſicherungsſumme entrichten oder beim Beginn der 


gegen Kriegsgefahr entweder dadurch ſichern, daß fie während 


für jedes Kriegsſahr eine Extraprämie 
Verſicherung ein für alle Mal 


eine Extraprämie von 10 % ihrer Verſicherungsſumme. - / 
Wegen ratenweifer Bezahlung dieſes Zuſchlages könnte mit der General⸗Agentur hier ein 


Uebereinkommen geſchloſſen werden. 


Proſpecte und Antragsformulare werden gratis verabfo 


Deutſche Lebens-, 


gt. g 
Penſions⸗ und Nenten⸗Verſicherungsgeſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit zu Potsdam. 
Die General⸗Agentur 


Sehmidt & Hofer. 


Schmiedegaſſe 23. 


aeg 


Preussische Schleswig- Holsteinische 
Landes-Industrie-Loſterie. 


Wir erinnern an die en er Looſe der 6. 
u 


jedes weiteren Anrechts, bis zum 26. 
dahin nicht erueuerten Looſe am 27. Juli 


(1583) | 
Fu gehen unzerbrechlich, Noth⸗ und Sig⸗ 
( 


nal Pfeifen von Zinn empfiehlt 
_(1693) Th. Ekold, Scheibenrittergaſſe 8. 
Die erwartete Sendung 
chwediſcher 


Jagdſtiefel⸗Schmiere 


iſt eingetroffen für Danzig bei 
Albert Neuma 


un . 13% 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. de 


8. Matt 


Kopf-, Kleider- 
Zahn- und Nagel-, 
Bürsten, 
Frisir-, Staub-, 
Hopf. und Kinder- 


Kämme 
Reisenecessaires ete. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 33. 


IX 5 * 
Revolver, a 
9 u. 12 Millim., feinfer : 
Qualität, empfing ſo eben und empfiehlt den 
denen f Glewackt, Ral. Büchfenmch 
„W. v. Glowa i enmacher, 
Schmiebegalie 18% 


— — 


EL 


Sämmtliche Kaſſenanweiſungen 
der deutſchen Bundesſtaaten nehme 
ich beim Kauf in meinem Geſchäft 
für voll an. 


W. Schweichert, 


Langgaſſe 74. Langgaſſe 74 


Ju vortheilhaften 
und billigen Einkäufen 


empfiehlt ſein Waaren⸗ 


Lager 


Carlschnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47. 19 


> 

Zur Nachahmung, 
„Ich theile hierdurch mit, daß von heute ab 
die Frauen u. Kinder der eingezogenen Land⸗ 
wehrmänner und Wefersiften Kölns auf 
Beſchrinigun br = 5 die ch en — — 
te in meiner Apotheke unentgeltli alten. 

1 Köln, den 23. Juli 1870. e 


J. B. Becker. 
Einhorn ⸗ Apotheke, 
Glockengaſſe. 


Meyer 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 40. 


Klaße, welche bei Verluſt 
fpäteftens geſchehen muß, da wir die bis 
an die Direction zurückzuſen den haben. 


Gelhorn, 


Seine eleganten Salons zum 
Haarſchneiden und Friſiren 
ſo wie gut aſſortirtes Lager von Parfü - 
= merien, Seifen, Bürſten, Kämmen, Hoſen⸗ EA 
trägern, Herrenſchlipſen, Lederuhrſchnüren 
, empfiehlt (17420 


fiehlt 
G. Bluhm, Coiffeur, 


8 Avis! 

Den Herren Munitions⸗Colonnen⸗ und Abs 
theilungs⸗Kommandeuren empfeble meine groß 
eingerichtete Schleiferei zum Schleifen von. Sä⸗ 


beln genau nach Vorſchrift. Olfizier⸗Säbel wer- 


den mit 2% Sgr. ns tüd & cliffen. 
A. W. v. Glowacki, Kal. Büchſenmacher, 
(1740) Schmiedegaſſe 18. 


Für die Herren 
Militairs 


empfehle zur Ausrüſtung mein großes 
Lager * Reiſe⸗Umhängen und Geld⸗ 
daſchen, Hand⸗ und Reiſekoffer, Feldfla⸗ 
ſchen, Kammtaſchen, Plaidriemen, Feuer⸗ 
zeuge, Taſchenſpiegel u. v. a. S. 
Louis Loewenschn, 
(1647) 


KB SER. 


Vakeh⸗ 
hengſt, 


5“ groß, 6 Jahre alt, 
Zutat und ſolide, ferner ein 
n vollſtän ig gerittener ms 
litärfrommer Schimmelhengſt, 3“ groß, 8 Jahre 
alt, ſtehen in Ale in⸗Garz bei Duſchau billig 
zum V 
(16 


I 


erkauf. 


‚ae Contag. 
Ca. 130 Stück Merzſchafe 


ſtehen bei ſofortiger Abnahme zum Verkauf in 
. 


Skollmen ver Pr Holland 
1. Of zier⸗Helm, 


1 Offizier⸗Degen oder Säbel. 
(Offerten Jopengaſfe 57, im Comtoir. 


Erf 


EFFECT N 
(Lin Mädchen fucht auf dem Lande eine Stelle 
8 als Nähterin oder bei Kindern Näheres 
Holzgaſſe 5 im Geſindeburegu. 1748) 


. N. 
Ein Brenner, 
welcher ſeit ahren bei „ militairfrei, 
beider Landesſprachen ache an im Beſitz 
Ciel Zeugniſſe iſt, ſucht folort ſelbſtſtändige 
ellung. ; 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 1544. 


Poggenpfuhl 33, 


Ein tüchtiger Gärtner 


findet in Summin bei Pr. Stargardt 
ſogleich e 
— Meldung datelbit. (1749) 
Kin Lindwirth, verbeirathet gut empfohlen und 
ganz militairfrei, ſucht Stell. u. erbittet 
efällige Offerten unter A. Z. Dusznik, Propinz 
Poſen poste restante. (1721 
in in allen Branchen der Landwirthſchaft ers 
fahrener Oeconom, dem die veſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht Stellung von ſogleich, 
womöglich zur Vertretung des Prinzipals. 
Adreſſen werden gefälligſt erbeten sub Lättr. 
F. F. Buchbruderei in Dirſchau. l 
in Oeconom, Mecklenburger von Geburt, 40 
Jahre alt, unverheirathet und befähigt, ſelhſt⸗ 
— g zu wirthſchaften, ſuckt ſofort eine In⸗ 
pectorſtelle. Reflectanten wollen ſich unter No. 
1754 an die Exped. d. Ztg. wenden. 
Ein junger Mann von jolidem Charakter wird 
“ als Grpebient und auch für einfache Com⸗ 
toir⸗Arbeiten zum ſofortigen oder doch möglichst 
baldigen Eintritt geſucht. Adr. unter No. 1745 
in der Exped. d. Ztg. 


Einen Accidenz⸗Setzer oder Drucker 
ſucht ſofort die Buchdruckerei von J. L. Preuß 
in Danzig. (1705) 
Ein vor Kurzem von Sr. Excellenz, dem Herrn 

Staatsminiſter v. Watzdorf z. S. W. E. 
prämilrter Oeconomie⸗Inſpector ſucht, geſtunt 
auf feine Fachkenntuiß, Tätigkeit und guten 
Zeugniſſe weitere Stellung. 81 

Wer und wo, ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 1482. 


Zi Sequeftration eines Gutes in Hinter⸗Pom⸗ 
mern wird ein in der Landwirthſchaft er⸗ 
fahrener Mann, der Zeugniſſe ſeiner Brauchbar⸗ 
keit ongeigen gel geſucht. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 3 
Einen Lehrling, wo möglich der polniſchen 
Sprache mächtig, ſuche ich ſofort für mein 
Leinen: und Manufactur⸗Geſchaft. 
4700 8 


Eine geprüfte Erzieherin in geſeßten Jahren, 
die befähigt iſt, in den erforderlichen Kehr⸗ 
e im 


bereit Here Regierungs⸗ und Schulrath N 
Cin unverheiratheler Witte ber, 
chbars 


rau 


672 durch die Expedition dieſer Big. g 
anogarten iſt das Deſtillations⸗ u. Materials 
waaren⸗Geſchäft zu vermiethen u. zum Octo⸗ 
ber zu beziehen. Näheres daſelbſt, 2 Ir boch. 
Ni meinem am Marke gelegenen Haufe i 
eine Wohnung von 4 Zimmern mit Stal⸗ 
lungen und Speicher, ſowie ſonſtigem Zubehör, 
ſofort oder auch vom 1. October * verpachten. 
Bis jetzt iſt dieſe Wohnung zu einem Schank⸗ 
und Materialgeſchäft benußt worden; dieſelbe 
eignet ſich aber auch zu jedem anderen Geſchäfte. 
Pachtliebhaber können ſich bei mir melden. 
Berent, den 24. Juli 1870. 
M. v. Kaminska. 
Scmiede aſſe 17 iſt ein fein möbl. Zimmer 
n. Lab. u. Burſchengel i d. Saale. I verm. 
Hohe Seigen 21 iſt e. Milit.⸗Quart. f. 20 M. z verm. 
Die bisher vom Premier⸗Lieutenant v. Tren 
 innegehabte Wohnung Nengarten 22 b. 
erſte Etage mit Balkon (an der Promenade) 
iſt von Anfang Auguſt ab zu er 8 


Stuben und Zubehr. (1098 
Eine elea. möbl. Ofſfizierswoh⸗ 
nung und Burfcbengeleß ift 
fofort zu 1 N 8 
Tr. 9. 


Mit dem 1. Auguſt er. beabſichtige ich einen 
Mittagstiſch 

auf Abonnement a 5 % monatlich, 6 Marken 

1 X, zu errichten. Für ein kräftiges, ſauber 

en Eſſen werde N Sorge tragen. 

ieſes Unternehnen dem Wohlwollen eines ge⸗ 


ehrten Publikums empfehlend, ſehe Meldungen 
ergebenſt entgegen. 


E. Bünſow, Hundegaſſe 119, nahe der Poſt. 


Friſche Hummer im 
Rathsweinkeller. 

Der Armenunterſtüͤtzungs⸗ 
Verein in Neufahrwaſſer, 


welcher während des jetzigen Krieges feine Auf⸗ 
abe dahin erweitert, für die 5 4 eo 
Jamllien der einberuſenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner Sorge tragen zu helfen, wendet ſich 
mit der Bi te an feine Mitbürger, ihn in dieſem 


-patriotifchen Unternehmen durch einmalige oder 


laufende monatliche Beiträge 8 unterſtüßen. 
Zur Empfangnahme der Beiträge iſt berelt 


Der Vorſtand 
des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 
Block Schwabe, Dr. Landsberg, 


0 
Hafenſtr. 11. Hafenſtr. 1. Sasperfte. 49. 


Felonke's Variété- Theater. 


Dienſtag, den 26. Juli 1870: Große Vor⸗ 
. und Concert. — Der geheimuiß⸗ 
volle Brief. — Ballet. 


r nt. —— 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


